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nommen; dort wurden 1925 –
1928 Zündhölzer hergestellt und 
es gab ein Sprengstoffdepot der 
Dynamit Nobel AG. 1918 wird ein 
Munitionsarbeiter genannt, aber 
auch ein Postillion und ein Stra-
ßenwärter, 1920 zwei Fabrikar-
beiter (1m, 1w), 1927 ein Spreng-
meister. Das 1912 begonnene 
„Fremdenbuch“ nennt 1923 –
1928 einzelne Personen, die mit 
Familie in das Direktionsgebäude 
Hs. Nr. 82 einziehen: Betriebsin-
genieur, Fabrikarbeiter,  Betriebs-
leiter. Die meisten dieser Perso-

nen sind noch jung, zwischen 16 
und 30 Jahren, wenige sind älter.  
 

Der katholische  

Freiwillige Arbeitsdienst (FAD) 

 
Mit der Wirtschaftskrise um 1930 
begann die große Arbeitslosig-
keit, der u.a. mit Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen begegnet wur-
de. Die Regierung Brüning grün-
dete 1931 den „Freiwilligen  
Arbeitsdienst“ (FAD) mit einer 
Dienstzeit von höchstens 20 Wo-
chen, bezahlt aus der Arbeitslo-

senversicherung. In Garching war 
eine katholische Gruppe Männer 
im ehemaligen „Fliegerstadel“ 
am Weg nach Schleißheim und 
einer Baracke daneben unterge-
bracht. Unter anderem bauten 
und reparierten sie Wege, was 
den Bauern wertvoll war; ver-
pflegt wurden sie von der Rieger-
Tochter Theres aus dem Neuwirt. 
Am 17.1.1933 kam sogar Erzbi-
schof Kardinal Faulhaber nach 
Garching. In seinem Tagebuch 
(Online-Edition) steht: „Dienstag, 
17. Januar, 10.00 – 17.30 Uhr  
Besuch der Arbeitslager des Frei-
willigen Arbeitsdienstes Karlshof 
bei Ismaning, Garching und Je-
senwang. … Zu Mittag in Gar-
ching, wo Inspektor Amon, Frau 
Wirtin Rieger. Wir gehen noch 

aufs Gelände, wo der Schlamm 
auf die Felder geleitet wird.“ Be-
reits am 22. Mai 1933 schreibt 
Faulhaber aber in sein Tagebuch: 
„Arbeitsdienst – geht grausam 
zu. Kam aus Garching weg, hal-
ten sich nicht an das Schreiben 
von Minister Seldte. Wir müssen 
entweder früher ablösen oder ich 
schreibe eine Beschwerde an 
Seldte.“ Franz Seldte war Ar-
beitsminister der neuen Regie-
rung Hitler, die seit 30. Januar 
1933 herrschte. Die katholische 
Garchinger Gruppe wurde in der 
ehemaligen Muna in Hochbrück 
einquartiert und unter NS-Aufsicht 
gestellt (Geisel 2003 S. 58 f.).  
Für die Bauern war die Arbeit der 
jungen Männer wertvoll gewe-
sen. Am 9.11.1934 wird im Ge-
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In den 1920er und 1930er Jah-
ren war das Dorf Garching noch 
überschaubar. Das „Brandversi-
cherungsgrundbuch der Gemein-
de Garching“ wurde 1884 ange-
legt und laufend aktualisiert; es 
erfasst alle Anwesen mit ihren 
Eigentümern und den Gebäuden, 
gegliedert nach Grundbuchnum-
mer und Hausnummer. Die  
meisten Anwesen sind landwirt-
schaftliche Betriebe. Eine Ein-
wohnerliste aus dem Jahre 1936 
nennt übersichtlich alle Anwesen 
und ihre Bewohner und zählt da-
bei rund 100 Hausnummern auf. 
Besondere Gebäude, die zu ei-
nem Dorf gehören, sind: Pfarr-
hof (Nr. 64), Postwirt (Nr. 23), 
Neuwirt (Nr. 65), Mühle (Nr. 53), 
Hüthaus (Nr. 42), Schulhaus (Nr. 
50), Bäckerei Mundinger (Nr. 63), 
Kramerei Hagn (Nr. 61), Ka-
nalschlössl (Nr. 75) und mehr.  

Im Stadtspiegel vom Dezember 
2023 stand der Beitrag „Die Gar-
chinger Höfe“. Heute wollen wir 
wissen, welche beruflichen Tä-
tigkeiten die Bewohner ausüb-
ten. Das lässt sich gut bei den 
abhängig Beschäftigten heraus-
finden, die auf den Höfen als 
„Dienstboten“ bezeichnet wur-
den. 
 

Arbeitskräfte: Dienstboten, 

Arbeiterinnen, Handwerker 

 
Als das Fotografieren aufkam, 
ließen die Besitzer gerne von  
ihrem Anwesen ein repräsentati-
ves Bild machen. Auf diesen Bil-

dern stellen sich immer alle Per-
sonen, die dort wohnen und  
arbeiten, vor dem Haus auf: die 
Familie, die Dienstboten, gerne 
noch das Pferd, später ein Fahr-
rad oder gar ein Auto. Für die 
1920er Jahre haben wir die  
„Liste über ausgestellte und ein-
gelieferte Quittungskarten der In-
validen- und Hinterbliebenenver-
sicherung.“ Weil dies Pflichtver-
sicherungen waren, sind mit  
dieser Liste alle abhängig Be-
schäftigten erfasst. Im Jahr 1919 
waren das 138 Personen, im 
Jahr 1927 waren es 146. Unter 
der Rubrik „Berufsstellung“ ste-
hen noch sehr altmodisch klin-
gende Bezeichnungen. Im Jahr 
1927 finden wir:  
67 landwirtschaftliche Arbeits-
kräfte (36 männlich, 31 weiblich), 
42 Arbeiter (13m, 29w), 41 Hilfs-
arbeiter (36m, 5w), 19 Hausper-
sonal, 12 Schweizer, also Melker 
(11m, 1w), 8 Brennereimeister, 
4 Forstarbeiter (3m, 1w), 2 Gärt-
ner, 4 Ökonomie-Praktikanten. 
Die landwirtschaftlichen Arbeits-
kräfte heißen „Dienstknecht, 
Dienstbub, Knecht, landwirt-
schaftlicher Arbeiter; Dienst-

magd, (landwirtschaftliche) Magd, 
landwirtschaftliche Arbeiterin.“ 
Das nur weibliche Hauspersonal 
heißt „Dienstmädchen, Haus-
magd, Hausangestellte.“ Es gibt 
noch 4 Taglöhner. Dann gibt es 
die lange Liste des dörflichen 
Handwerks (meist jeweils nur  
1 – 4 Personen, mal als Gehilfe 
bezeichnet): Bäcker, Metzger, 
Maurer (7), Zimmermann, Mül-
ler, Schmied, Schlosser, Mon-
teur, Maschinist, Schreiner, Nä-
herin, Schuhmacher; schließlich 
Dienstleistende wie Köchin und 
Küchenmädchen, Schankkellner, 
Milchmädchen, Kassiererin, Kut-
scher, 3 Chauffeure, Gemeinde-
diener und Lehrerin.  
Wo diese Personen beschäftigt 
sind, erfahren wir nicht; vor  
allem bei den Arbeitern und 
Hilfsarbeitern wüsste man das 
gerne.  
Industriearbeit gab es  beim gro-
ßen Reichsbahnausbesserungs-
werk in Freimann, den vormali-
gen „Krupp-Geschützwerken“ 
des 1. Weltkriegs. In Hochbrück 
hatten 1923 die „Industriewerke 
Schleißheim“ die „Munitionsan-
stalt“ aus dem 1. Weltkrieg über-

Arbeit in Garching 1918 – 1945  
Von Dr. Michael Müller, Heimatpfleger – Teil 1

Schindlhuber (Kellerer) mit Dienstboten um 1920.

Krämerei Hagn 1915.

Garching war vor 100 Jahren 

ein Bauerndorf. Erst mit den 

Flüchtlingen und Heimatver-

triebenen ab 1945 und dann 

mit dem Bau des Forschungs-

reaktors 1957 begann der 

Wandel zur heutigen Stadt. 

Tatsächlich arbeiteten aber 

schon in der Zeit zwischen 

1918 und 1945, also dem En-

de des ersten bis zum Ende 

des zweiten Weltkrieges, viele 

Menschen in ganz unter-

schiedlichen Berufen, Tätigkei-

ten und Arbeitsverhältnissen. 

Dazu gibt es im Stadtarchiv 

Garching erstaunlich genaue 

Dokumente. 

Freiwilliger Arbeitsdienst am Fliederstadel 1932.

Hacker Baustelle in Handarbeit
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meinderat vorgerechnet, dass 
sie viel billiger kamen als eine 
Baufirma: „bei Verwendung von 
freien Arbeitskräften 4.400 Rm, 
bei Verwendung des Arbeits-
dienstes 230 Rm (die Tagschicht 
zu 13 Pfg.)“ (Protokoll vom 
9.11.1934, Rm = Reichsmark). In 
dem bekannten Beschwerde-
brief von 40 Garchingern gegen 
NS-Bürgermeister Cornelius vom 
20. März 1935 heißt es, der frü-
here Gemeinderat habe den FAD 
hergeholt, dieser habe 11 km 
Wege gebaut und es sollten 
noch 100 Tagwerk Wiesen ge-
wonnen werden; Cornelius aber 
habe „nichts eiligeres zu tun ge-
habt, als den Arbeitsdienst von 
Garching wegzueckeln“ (Chronik 
2015 S. 89).  
  

Reichsarbeitsdienst (RAD) 

 
Der Reichsarbeitsdienst (RAD) 
wurde durch Reichsgesetz vom 
26.06.1935 gegründet als sechs-
monatiger Pflichtdienst für alle 
Männer von 18 – 25 Jahren, ab 
1939 auch für die Frauen. Die Ba-

racken der ehemaligen Muni-
tionsanstalt in Hochbrück wurden 
nun zum Lager „Reichsarbeits-
dienst Abteilung 2/301 Oberst 
List“. Im „Brandversicherungs-
grundbuch“ ist die „Neue Muni-
tionsanlage“ unter Hs. Nr. 82 
nachgetragen und alle Gebäude 
aufgezählt. In der Einwohnerliste 
von 1936 sind in Hs. Nr. 82 
„Reichsarbeitsdienstlager“ bzw. 
„Arbeitslager Abt. 2/301 und Abt. 
3/301“ insgesamt 16 Personen 
(1 w.) eingetragen, wahrschein-
lich das Stammpersonal. In Ober-
bayern gab es 14 RAD-Lager. 
Schriftliche Dokumente über das 
Hochbrücker RAD-Lager und die 
Einsätze der Männer sind offen-
bar nicht erhalten, jedoch einige 
Fotos auf Postkarten. Bekannt 
ist, dass Franz-Josef Strauß, der 
in der Schellingstraße in Mün-
chen aufgewachsen war, im Jahr 
1935 hier seinen Arbeitsdienst 
ableistete. 

Dienstboten 

 
Im Dorf Garching selbst, auf den 
einzelnen Anwesen, scheinen 
sich in den 1930er Jahren die 
Beschäftigungsverhältnisse nicht 
viel verändert zu haben. Ein 
Dienstbotenregister gibt es wie-
der für die Zeit von November 
1935 bis Juni 1939 (Stadtarchiv 
B IV, 13). Seit die Wehrpflicht 
1935 wieder eingeführt wurde, 

verlangte das Innenministerium, 
dass die Gemeinden die Ein-
wohner sorgfältiger als bisher re-
gistrierten; die Anweisung liegt 
bei. Das Register ist alphabetisch 
gegliedert. Die Berufsbezeich-
nungen sind wie oben für die 
1920er Jahre beschrieben: 
Knecht, Magd, Handwerksberu-
fe. Hier finden wir aber vor allem 
die „Dienstherrschaft“, Dienst-
eintritt und -austritt. Die Perso-
nen bleiben meist nur wenige 
Monate. So gut wie jedes An-
wesen hat solche Dienstboten. 
Der Römerhof und das Postgut 
jedoch eine größere Anzahl. Wir 
finden die Bäckergehilfen bei 
Mundinger, die Schwestern im 
Kinderheim, Hausangestellte bei 
Dr. Hüdepohl. Mehrmals ist  
unter „Dienstherrschaft“ das 
„R.A.B. Lager“ und das „SS-La-
ger“ angegeben. Bei diesen fin-
den wir oft unter Glaubensbe-
kenntnis „gg.“ für „gottgläubig“, 

was nach Anweisung des Reichs-
innenministers Frick bei aus der 
Kirche ausgetretenen National-
sozialisten anstelle von „konfes-
sionslos“ stehen sollte. 
Eine für Garching bedeutende 
Person: „Angermair Rupert Dr., 
Geistlicher, ld., r.k., 28.1.99 Gar-
ching“ ist auf dem elterlichen 
Hof Haus Nr. 41 gemeldet, dort 
weggezogen am 4.2.40 nach 
Freiburg/Breisgau, Klarastr. 58. 
Rupert Angermair (1899 – 1966) 
war katholischer Moraltheologe 
und leitete seit 1937 ein Institut 
der Caritas in Freiburg, wo er 
auch an der Universität lehrte; 
vor der Gestapo suchte er einige 
Zeit zu Hause in Garching als 
„Dienstbote“ Schutz. Er ist Eh-
renbürger Garchings und ihm ist 
der „Professor-Angermair-Ring“ 
gewidmet. Siehe sein Lebens-
bericht in Chronik 1964 S. 43 –
54, über Freiburg S. 51 f. 
 

Bau der Reichsautobahn 

 
Von Juni 1938 bis Ende 1939 
wurde der letzte Abschnitt der 
„Reichsautobahn Ingolstadt – 
München“ im Garchinger Be-
reich gebaut. Darüber wurde 
ausführlich berichtet im Stadt-
spiegel 5/2021. Die Autobahn 
ging erst bei Fröttmaning in die 

Freisinger Landstraße über, dann 
in Freimann, und sollte bis zur 
Feldherrnhalle geführt werden. 
Daher wurde die Landstraße im 
heutigen Verlauf (St 2350) neu 
gebaut. Südlich von Großlappen 
war ein Autobahnkreuz für einen 
Autobahnring um München ge-
plant. Nordöstlich Garching wur-
de Kies entnommen, woraus der 
Garchinger See entstand. Am 5. 
November 1938 wurde der Ab-
schnitt bis Dirnismaning feierlich 
an Gauleiter Wagner übergeben.  
Die Arbeitskräfte aus nah und 
fern wurden in einem Baracken-
lager der Münchner Firma Josef 
Wahler untergebracht, direkt süd-
lich des Schleißheimer Kanals 
und des Kanalschlössls. Im Band 
„Alte Meldungen Reichsauto-
bahnlager“ (Stadtarchiv B IV, 16) 
liegen Unterlagen der Fa. Wah-
ler. Eine Liste vom 28. Mai 1938, 
also kurz nach dem „Anschluss“ 
Österreichs, nennt 97 österrei-
chische „Gefolgschaftsmitglie-
der“, wie die Arbeiter nun  
genannt wurden. Der Monatsbe-
richt des RAB-Lagers Garching 
der Fa. Wahler für den Januar 
1939 nennt 130 belegte von 192 
vorhandenen Betten; 48 Arbeiter 
kommen aus Oberbayern, 22 
aus Niederbayern, 28 aus der 
„Ostmark“ (das im März 1938 

angegliederte Österreich), 30 aus 
dem Sudetenland. Im Jahre 1939 
sind etwa 10 Personen aus Ju-
goslawien genannt. Insgesamt 
sind auf der Baustelle 325 Mann 
beschäftigt. Eine größere Anzahl 
davon wohnte in Untermiete in 
Garchinger Häusern. Genaue Auf-
zeichnungen stehen im „Frem-
denbuch der Gemeinde Garching 
für Eingewanderte“ (Stadtarchiv 
B IV, 15), begonnen 1912. Vom 
28.3.1938 bis zum 29. 12. 1941 
sind die Personen eingetragen, 
die zeitweise in der Baracke 
(Wahler) bzw. in Garching privat 
wohnten. Wer will, kann nachle-
sen, wann und wo diese Perso-

nen geboren sind, Beruf, ledig 
oder verheiratet, Religion, wann 
und woher zugezogen, Wohn-
adresse, wann und wohin weg-
gezogen. Die Herkunft entspricht 
etwa dem o. a. Monatsbericht für 
Januar 1939. Die Männer blieben 
meist nur wenige Monate. Die 
meisten sind als Hilfsarbeiter ein-
getragen. Bei den privat Woh-
nenden ist nicht erkennbar, ob sie 
bei der Autobahn arbeiten; man 
kann es nach der Berufsbezeich-
nung vermuten.  
Ein Beispiel: F. W., geboren am 
12.4.1913 in Wien, ledig, röm.-
kath., kommt am 2.7.1938 aus 
Wien zur Firma Wahler nach Gar-

ching als Hilfsarbeiter, wohnt im 
Lager. Wird zur Wehrmacht ein-
gezogen, aber als „wehrunwür-
dig“ entlassen, weil sein Vater 
Jude war. Erneut bei Wahler vom 
1.2.1941 bis 21.7.1941, jetzt als 
Büroarbeiter, wohnt bei Popp, Pe-
ter, Haus Nr. 80 1/5; zieht dann 
nach Anif bei Salzburg. 
(Geisel 2003 S. 66 f., Kammerer 
in Chronik 2015 S. 464 – 467, 
Müller in Stadtspiegel 5/2021) 
 
 

Dokumente im Stadtarchiv 

Garching:  

„Dienstbotenregister“, „Frem-
denbuch“,  „Reichsautobahnla-
ger“,  „Liste über ausgestellte 
und eingelieferte Quittungskarten 
der Invaliden- und Hinterbliebe-
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meinderat vorgerechnet, dass 
sie viel billiger kamen als eine 
Baufirma: „bei Verwendung von 
freien Arbeitskräften 4.400 Rm, 
bei Verwendung des Arbeits-
dienstes 230 Rm (die Tagschicht 
zu 13 Pfg.)“ (Protokoll vom 
9.11.1934, Rm = Reichsmark). In 
dem bekannten Beschwerde-
brief von 40 Garchingern gegen 
NS-Bürgermeister Cornelius vom 
20. März 1935 heißt es, der frü-
here Gemeinderat habe den FAD 
hergeholt, dieser habe 11 km 
Wege gebaut und es sollten 
noch 100 Tagwerk Wiesen ge-
wonnen werden; Cornelius aber 
habe „nichts eiligeres zu tun ge-
habt, als den Arbeitsdienst von 
Garching wegzueckeln“ (Chronik 
2015 S. 89).  
  

Reichsarbeitsdienst (RAD) 

 
Der Reichsarbeitsdienst (RAD) 
wurde durch Reichsgesetz vom 
26.06.1935 gegründet als sechs-
monatiger Pflichtdienst für alle 
Männer von 18 – 25 Jahren, ab 
1939 auch für die Frauen. Die Ba-

racken der ehemaligen Muni-
tionsanstalt in Hochbrück wurden 
nun zum Lager „Reichsarbeits-
dienst Abteilung 2/301 Oberst 
List“. Im „Brandversicherungs-
grundbuch“ ist die „Neue Muni-
tionsanlage“ unter Hs. Nr. 82 
nachgetragen und alle Gebäude 
aufgezählt. In der Einwohnerliste 
von 1936 sind in Hs. Nr. 82 
„Reichsarbeitsdienstlager“ bzw. 
„Arbeitslager Abt. 2/301 und Abt. 
3/301“ insgesamt 16 Personen 
(1 w.) eingetragen, wahrschein-
lich das Stammpersonal. In Ober-
bayern gab es 14 RAD-Lager. 
Schriftliche Dokumente über das 
Hochbrücker RAD-Lager und die 
Einsätze der Männer sind offen-
bar nicht erhalten, jedoch einige 
Fotos auf Postkarten. Bekannt 
ist, dass Franz-Josef Strauß, der 
in der Schellingstraße in Mün-
chen aufgewachsen war, im Jahr 
1935 hier seinen Arbeitsdienst 
ableistete. 

Dienstboten 

 
Im Dorf Garching selbst, auf den 
einzelnen Anwesen, scheinen 
sich in den 1930er Jahren die 
Beschäftigungsverhältnisse nicht 
viel verändert zu haben. Ein 
Dienstbotenregister gibt es wie-
der für die Zeit von November 
1935 bis Juni 1939 (Stadtarchiv 
B IV, 13). Seit die Wehrpflicht 
1935 wieder eingeführt wurde, 

verlangte das Innenministerium, 
dass die Gemeinden die Ein-
wohner sorgfältiger als bisher re-
gistrierten; die Anweisung liegt 
bei. Das Register ist alphabetisch 
gegliedert. Die Berufsbezeich-
nungen sind wie oben für die 
1920er Jahre beschrieben: 
Knecht, Magd, Handwerksberu-
fe. Hier finden wir aber vor allem 
die „Dienstherrschaft“, Dienst-
eintritt und -austritt. Die Perso-
nen bleiben meist nur wenige 
Monate. So gut wie jedes An-
wesen hat solche Dienstboten. 
Der Römerhof und das Postgut 
jedoch eine größere Anzahl. Wir 
finden die Bäckergehilfen bei 
Mundinger, die Schwestern im 
Kinderheim, Hausangestellte bei 
Dr. Hüdepohl. Mehrmals ist  
unter „Dienstherrschaft“ das 
„R.A.B. Lager“ und das „SS-La-
ger“ angegeben. Bei diesen fin-
den wir oft unter Glaubensbe-
kenntnis „gg.“ für „gottgläubig“, 

was nach Anweisung des Reichs-
innenministers Frick bei aus der 
Kirche ausgetretenen National-
sozialisten anstelle von „konfes-
sionslos“ stehen sollte. 
Eine für Garching bedeutende 
Person: „Angermair Rupert Dr., 
Geistlicher, ld., r.k., 28.1.99 Gar-
ching“ ist auf dem elterlichen 
Hof Haus Nr. 41 gemeldet, dort 
weggezogen am 4.2.40 nach 
Freiburg/Breisgau, Klarastr. 58. 
Rupert Angermair (1899 – 1966) 
war katholischer Moraltheologe 
und leitete seit 1937 ein Institut 
der Caritas in Freiburg, wo er 
auch an der Universität lehrte; 
vor der Gestapo suchte er einige 
Zeit zu Hause in Garching als 
„Dienstbote“ Schutz. Er ist Eh-
renbürger Garchings und ihm ist 
der „Professor-Angermair-Ring“ 
gewidmet. Siehe sein Lebens-
bericht in Chronik 1964 S. 43 –
54, über Freiburg S. 51 f. 
 

Bau der Reichsautobahn 

 
Von Juni 1938 bis Ende 1939 
wurde der letzte Abschnitt der 
„Reichsautobahn Ingolstadt – 
München“ im Garchinger Be-
reich gebaut. Darüber wurde 
ausführlich berichtet im Stadt-
spiegel 5/2021. Die Autobahn 
ging erst bei Fröttmaning in die 

Freisinger Landstraße über, dann 
in Freimann, und sollte bis zur 
Feldherrnhalle geführt werden. 
Daher wurde die Landstraße im 
heutigen Verlauf (St 2350) neu 
gebaut. Südlich von Großlappen 
war ein Autobahnkreuz für einen 
Autobahnring um München ge-
plant. Nordöstlich Garching wur-
de Kies entnommen, woraus der 
Garchinger See entstand. Am 5. 
November 1938 wurde der Ab-
schnitt bis Dirnismaning feierlich 
an Gauleiter Wagner übergeben.  
Die Arbeitskräfte aus nah und 
fern wurden in einem Baracken-
lager der Münchner Firma Josef 
Wahler untergebracht, direkt süd-
lich des Schleißheimer Kanals 
und des Kanalschlössls. Im Band 
„Alte Meldungen Reichsauto-
bahnlager“ (Stadtarchiv B IV, 16) 
liegen Unterlagen der Fa. Wah-
ler. Eine Liste vom 28. Mai 1938, 
also kurz nach dem „Anschluss“ 
Österreichs, nennt 97 österrei-
chische „Gefolgschaftsmitglie-
der“, wie die Arbeiter nun  
genannt wurden. Der Monatsbe-
richt des RAB-Lagers Garching 
der Fa. Wahler für den Januar 
1939 nennt 130 belegte von 192 
vorhandenen Betten; 48 Arbeiter 
kommen aus Oberbayern, 22 
aus Niederbayern, 28 aus der 
„Ostmark“ (das im März 1938 

angegliederte Österreich), 30 aus 
dem Sudetenland. Im Jahre 1939 
sind etwa 10 Personen aus Ju-
goslawien genannt. Insgesamt 
sind auf der Baustelle 325 Mann 
beschäftigt. Eine größere Anzahl 
davon wohnte in Untermiete in 
Garchinger Häusern. Genaue Auf-
zeichnungen stehen im „Frem-
denbuch der Gemeinde Garching 
für Eingewanderte“ (Stadtarchiv 
B IV, 15), begonnen 1912. Vom 
28.3.1938 bis zum 29. 12. 1941 
sind die Personen eingetragen, 
die zeitweise in der Baracke 
(Wahler) bzw. in Garching privat 
wohnten. Wer will, kann nachle-
sen, wann und wo diese Perso-

nen geboren sind, Beruf, ledig 
oder verheiratet, Religion, wann 
und woher zugezogen, Wohn-
adresse, wann und wohin weg-
gezogen. Die Herkunft entspricht 
etwa dem o. a. Monatsbericht für 
Januar 1939. Die Männer blieben 
meist nur wenige Monate. Die 
meisten sind als Hilfsarbeiter ein-
getragen. Bei den privat Woh-
nenden ist nicht erkennbar, ob sie 
bei der Autobahn arbeiten; man 
kann es nach der Berufsbezeich-
nung vermuten.  
Ein Beispiel: F. W., geboren am 
12.4.1913 in Wien, ledig, röm.-
kath., kommt am 2.7.1938 aus 
Wien zur Firma Wahler nach Gar-

ching als Hilfsarbeiter, wohnt im 
Lager. Wird zur Wehrmacht ein-
gezogen, aber als „wehrunwür-
dig“ entlassen, weil sein Vater 
Jude war. Erneut bei Wahler vom 
1.2.1941 bis 21.7.1941, jetzt als 
Büroarbeiter, wohnt bei Popp, Pe-
ter, Haus Nr. 80 1/5; zieht dann 
nach Anif bei Salzburg. 
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